
Seite 9• Mittwoch, 28. Februar 2024

bayern
Die letzte Meldung

Stämmiger Diebstahl in Landau an der Isar: Ein Unbe-
kannter hat am Stadtweiher eine 15 Meter hohe Esche
gefällt und den Baum im Wert von etwa 250 Euro ab-
transportiert. Der Besitzer (68) stellte Strafanzeige.

Der Krimi-Berater
Hauptkommis-
sar Ludwig
Waldinger ist
Pressespre-
cher des Lan-
deskriminal-
amtes – in
dieser Funkti-
on berät er
auch Autoren,
die Krimis
schreiben, da-
mit deren Wer-
ke authentisch und realitätsnah sind.
„Kapitale Fehler“, sagt er, „gilt es eben
zu vermeiden. Zu den Autoren, die er be-
rät, gehört auch der Münchner Krimiau-
tor Martin Arz, mit dem der Schäftlarner
Waldinger zwei Bühnenprogramme ent-
wickelt hat. Waldinger kommentiert und
ordnet ein, was Arz geschrieben hat und
live liest. Der Kriminaler beantwortet au-
ßerdem Fragen aus dem Publikum, was
ihm besonders am Herzen liegt. Morgen
sind die beiden mit ihrem sehr besonde-
ren Format Fiktion vs. Fakten in der
Buchhandlung Schäftlarn in Ebenhausen
(Professor-Benjamin-Allee 2) um 19,30
Uhr zu erleben. A. KäStLE/Foto: Bodmer

Bayer des Tages

NürNBerg
Missbrauch im Heim: Revision

Der Prozess um Vergewaltigungen in einer
Nürnberger Flüchtlingsunterkunft geht
wohl in die nächste Instanz. Der Ex-Securi-
ty-Mitarbeiter (54) hat gegen die vom Land-
gericht Nürnberg-Fürth gegen ihn verhängte
Haftstrafe von zehn Jahren Freiheitsstrafe
wegen Vergewaltigung in 67 Fällen sowie se-
xueller Belästigung Revision eingelegt. Nach
Überzeugung der Richter soll der Deutsche
eine Frau aus der Unterkunft 62 Mal verge-
waltigt haben, eine weitere Frau in fünf Fäl-
len. Zudem soll er eine Bewohnerin gegen
ihren Willen geküsst haben. Foto: Löb/dpa

FurTh iM WalD
Schwarzfahrer muss in Knast
Beamte der Bundespolizei haben bei einer
Kontrolle in einem Zug bei Furth im Wald
einen gesuchten Schwarzfahrer festgenom-
men. Gegen den 33-Jährigen lagen zwei
Haftbefehle vor. Er war wegen Erschleichens
von Leistungen zu Geldstrafen verurteilt
worden, die er nicht bezahlt hatte. Da er die
Strafen nicht bezahlen konnte, wurde er in
die JVA Regensburg gebracht.

MarkTreDWiTz
Naziparolen in Zug
Eine siebenköpfige Fangruppe des Fußball-
drittligisten Erzgebirge Aue soll in einem
Zug Richtung Dresden rechtsradikale Paro-
len gerufen sowie andere Reisende beleidigt
und bedroht haben. Am Bahnhof Marktred-
witz kontrollierte die alarmierte Polizei die
Gruppe, begleitete sie bis Hof und zeigte die
Sachsen an. Die Verdächtigen sind zwischen
13 und 23 Jahre alt, der erst 13-Jährige ist
noch strafunmündig.

DoNauWörTh
Hasenpest nachgewiesen
Die auch für Menschen ansteckende Hasen-
pest ist im südlichen Landkreis Donau-Ries
nachgewiesen worden. Nachdem vermehrt
tote Feldhasen gefunden worden seien, wur-
de die Krankheit als Ursache festgestellt.
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Jäger erschießt hund
Mann muss 8100 Euro Strafe zahlen und Waffen abgeben

Der erste Lokführer
William Wilson war der erste Lokomotivführer
Deutschlands, der Brite steuerte 1835 die
erste Dampflok, den legendären Adler, von
Nürnberg nach Fürth. Jetzt hat das Nürnberger
DB-Museum, in dem auch ein Nachbau des
Adler ausgestellt wird, aus dem Nachlass von
Wilsons Ururenkel das einzig bekannte Port-
rätgemälde Wilsons vermacht bekommen. Bis-
lang war nur eine schwarzweiße Fotokopie be-
kannt. William Wilson, auch bekannt als der
„lange Engländer“, war bei der ersten Bahn-
fahrt 26 Jahre alt. Er trug stets Frack und Zy-
linder, was ihn als echten Briten kennzeichne-
te und zu einer Berühmheit machte. trotz sei-
ner Bedeutung blieb das Gemälde 184 Jahre
lang im Besitz der Familie. Das auf Porzellan
gemalte Porträt soll nun zunächst gründlich
untersucht werden, bevor es der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht wird. Foto: vifogra/Haubner

Harte Strafe für einen Jä-
ger:Weil er imMorgengrau-
en die Zuchthündin Agape
(2) mit seiner Bockbüchs-
flinte bei Anger (Kreis
Berchtesgadener Land) vom
Hochsitz aus erschoss, muss
Andreas R. (25) nun 8100 Eu-
ro Geldstrafe wegen Tiertö-
tung zahlen. Seine Waffen
und den Jagdschein hatte er
nach Anfeindungen aus
dem Umfeld der Hundebe-
sitzerin ohnehin bereits ab-
gegeben.

Vier Prozesstage lang be-
hauptete der Jäger vor dem
Amtsgericht Laufen, er ha-
be am 6. Februar 2023 die
Appenzeller-Sennenhün-
din mit einem Fuchs ver-
wechselt. Doch Tierarzt Dr.
Marcel Suchowski (37) wies
ihm gestern nach, dass dies kaum
möglich ist: „Der Hund ist dop-
pelt so groß wie ein Fuchs, seine
Ohren hängen, beim Fuchs ste-
hen sie. Der Schwanz des Hundes

ist posthornförmig, der des Fuch-
ses hängt. Dazu kommt der Farb-
unterschied.“

Die Besitzerin der getöteten
Agape, Lehrerin ChristineW. (47),

ist durch die Tat noch im-
mer schwer traumatisiert
und sagte: „Er hat mir das
Liebste genommen.“ 10 413
Euro habe sie in die Ausbil-
dung des Therapie- und
Schulbegleithundes inves-
tiert. „Er hat die Perle in
meinen Rudel getötet“, klag-
te sie an.

Ihre Anwältin Petra Wa-
nie forderte ein Urteil mit
Signal-Charakter: „Der Jä-
gerschaft muss Einhalt ge-
boten werden. Das nächste
Mal wird ein Mensch er-
schossen.“

Durch die Beweisaufnah-
me war ans Licht gekom-
men, dass die Jäger für die
Fuchstreibjagd Honig, Äp-
fel, Rosinen und sogar Frolic
verteilt hatten. Anwältin

Wanie vermutete, dass Andreas
R. durch seinen Schuss auf Agape
einen Beitrag leisten wollte, das
Jagdgebiet „hundefrei“ zu ma-
chen.

Der Jäger vor
dem Amtsge-
richt Laufen.
Er erschoss
die brave the-
rapiehündin
Agape und er-
hielt eine ho-
he Geldstrafe.

Foto: Privat

Bauer Josef in
der Sonnenfalle

Kreis Freising: Anwesen von Solarmodulen eingekesselt

Du bist ja als Landwirt ein
Naturmensch“, sagt Jo-
sef Adlkirchner, und

sein wehmütiger Blick wan-
dert über die Felder und Wie-
sen hinter seinem Hof in Spö-
rerau bei Wang (Kreis Frei-
sing). „In Zukunft schau’ ich
aber nicht mehr auf Naturflä-
chen, sondern in einen Photo-
voltaikpark.“ Diese Perspekti-
ve bereitet dem 61-jährigen
Landwirt große Sorgen.

Er war 16 Jahre alt, als ent-
lang der Ostseite des Anwe-
sens seiner Familie die A92
asphaltiert wurde. Dann, vor
ein paar Jahren, ist nördlich
des Bauernhofs eine erste PV-
Freiflächenanlageentstanden.
Nun plant auch der Besitzer
des Nachbargrunds im Süden
und Westen, im großen Stil
Photovoltaikmodulezuerrich-
ten. 3,7 Hektar sollen es wer-

kreismeister“ gekürt. „PV-An-
lagen neben der Autobahn
machen auch definitiv Sinn“,
sagt Bürgermeister Stöber.
„Aber diese direkte Nähe zum
Anwesen ist einfach proble-
matisch.Wirwollen den Land-
wirt davor schützen.“

Dass dies ein frommer
Wunsch bleiben wird, dessen
ist sich allerdings auch Stöber
bewusst. Denn die Entschei-
dungshoheit liegt imLandrats-
amt – und dort erachtet man
die Rechtslage als eindeutig:
Die PV-Anlage stelle ein imAu-
ßenbereich privilegiertes Bau-
vorhaben dar, weil das Feld in
einer Entfernung von maxi-
mal 200 Metern zur Autobahn
liege, erklärt Amtssprecher
Robert Stangl. Das Argument
der erdrückenden Wirkung
auf die angrenzende Hofstelle
„konnte rechtlich nicht über-

den – und mit ihnen würde
Josef Adlkirchners Ausblick in
die Natur großteils verbaut
sein.

Nicht nur der Landwirt,
auch der Wanger Gemeinde-
rat sieht darin eine „erdrü-
ckende Wirkung“ für die Hof-
stelle und hat dem Vorbe-
scheidsantragdesauswärtigen
Bauwerbers wiederholt das
Einvernehmen verweigert.
„Wir sehen die Persönlich-
keitsrechte unseres Bürgers in
Gefahr“, sagt Ortschef Markus
Stöber. „Der Hof würde völlig
eingekesselt werden.“

Wang mit seinen 2600 Ein-
wohnern gilt im Landkreis als
Vorzeigegemeinde, es produ-
ziert imVerhältnis zumEigen-
verbrauch–wennauchprimär
über Wasserkraft – seit Jahren
mitAbstandammeistenStrom
und wurde dafür zum „Solar-

zeugen“. Eine Höhe von maxi-
mal vier Metern vermöge kei-
ne solche Wirkung zu erzeu-
gen, erklärt Stangl. „Auch,
weil sich zwischen den einzel-
nen Modulen Lücken befin-
den.“

Bauer Josef Adlkirchner
kann bei diesen Worten nur
den Kopf schütteln. „Es ist ge-
mein, dass man hier als Bür-
ger komplett alleingelassen
wird.“ Auch wenn sich die Be-
hörde nur ans Baugesetz halte,
„könnten die doch einen Hin-
weis geben, dass es hier eine
Ausnahme geben muss. So
seh’ ich das.“ Sollte das Vorha-
ben durchgehen, fürchtet er
einen drastischenWertverlust
seines Anwesens. „Ich bin bald
so weit, dass ich in Rente gehe.
Da muss ich mir Gedanken

machen, wer diesen Hof zwi-
schenAutobahnund Photovol-
taik überhaupt noch kaufen
will.“

Beim Gang über seinen Hof,
zwischen ein paar Enten,
Holzstapeln und dem grünen
John-Deere-Bulldog, blickt der
61-Jährige noch einmal auf
den ausgedruckten Plan des
Bauvorhabens. Dann meint
der Landwirt mit bedrückter
Stimme: „Zurzeit hört man
doch jeden Tag, dass der Bau-
ernstand in Gefahr ist.“ Photo-
voltaik auf Dächern oder an
einemHang, ja, das ergebe für
ihn Sinn, sagt Josef Adlkirch-
ner. Aber auf landwirtschaftli-
chem Grund? „Wenn das die
Zukunft ist, wird’s irgend-
wannkeinEssenmehr geben.“

ARMiN FORStER

Josef Adlkirchner
fürchtet wegen
der geplanten An-
lage um den
Wert des Hofs.
Es gibt bereits ei-
ne Anlage, und
vorne ist die A92
(rechts).
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